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Woher hat die
Königsdorfer Alm
ihrenNamen,Herr
Schwaighofer?

„Die Geschichte der Alm
ist 109 Jahre alt. Im Jahr
1907 war der Holzpreis
wegen einer Papierfabrik
in Augsburg sehr gut, des-
wegen wurde der Wald
gerodet. Um der vorge-
schriebenen Aufforstung
zu entgehen, gründeten
68 Eigentümer die Weide-
genossenschaft Königs-
dorf-Osterhofen. Bis zu
150 Stück Jungvieh weide-
ten auf 176 Hektar. Sonn-
tags kamen die Familien
zur Alm und haben nach
ihrem Vieh geschaut. Die
zwei angestellten Hirten
tischten eine Brotzeit auf –
genauso, wie es heute
noch gemacht wird. Der
Name der Alm hat sich aus
diesem Bezug ergeben.
Ich bin stolz, dass der Be-
trieb seit der Gründung je-
des Jahr, bis auf das letzte
Kriegsjahr 1945, bewirt-
schaftet wurde. Die ur-
sprüngliche, große Hütte
mit Stallung ist unter einer
Schneelast im Jahr 1969
eingestürzt.Wir haben die
Alm kleiner wiederaufge-
baut. Heute betreiben wir
sie mit unserer Großfami-
lie.“ SEBASTIAN DORN

Zu einer Alm geht’s ei-
gentlich immer erst den
Berg hoch. Bei der Königs-
dorfer Alm ist es genau
anders herum. Sie liegt un-
terhalb des Orts inWiesen.
Almwirt ist seit 48 Jahren
der Königsdorfer Klemens
Schwaighofer (77). Als
Burschenvorstand hat er
den Betrieb im Jahr 1968
übernommen. An den
Wochenenden im Sommer
kommen immer viele Aus-
flügler dort hin und genie-
ßen Musik, Bier und Brot-
zeit. Woher hat die Kö-
nigsdorfer Alm eigentlich
ihren Namen?

Klemens Schwaighofer (77)
Seit 48 Jahren Wirt

der Königsdorfer Alm.

EGLING
Suzuki-Fahrer
schwer verletzt
Mit dem Rettungshub-
schrauber musste am
Donnerstagnachmittag ein
Motorradfahrer (25) aus
München in eine Münch-
ner Klinik geflogen wer-
den. Wie die Polizei mel-
det, war der Mann mit sei-
ner Suzuki im Gemeinde-
gebiet Egling unterwegs.
In einer Linkskurve zwi-
schen Fraßhausen und
Endlhausen kam er nach
rechts von der Fahrbahn
ab und prallte gegen ein
Verkehrszeichen. Dabei
zog sich der Münchner
schwere Verletzungen zu.
Den Sachschaden bezif-
fert die Polizei mit etwa
3500 Euro. vu

Fahrradfahrer
von Auto erfasst

Geretsried – Mit schweren
Verletzungen musste am Frei-
tagmorgen ein Radfahrer (24)
aus Gelting in die Murnauer
Unfallklinik geflogen werden.
Der Mann hatte das Pech, ge-
rade in dem Augenblick die
Kreuzung Böhmerwaldstra-
ße/Elbestraße zu passieren,
als dort ein Auto mit einem
Linienbus zusammenstieß.
Wie die Polizei berichtet,
wollte der Pkw-Fahrer, ein
Geretsrieder (27), gegen
6 Uhr morgens mit seinem
Auto vom Isardamm herkom-
mend die Kreuzung überque-
ren, übersah jedoch einen
von rechts kommenden Om-
nibus. Bei der Kollision wur-
de das Auto nach rechts ge-
schleudert und erfasste den in
der Nähe befindlichen Fahr-
radfahrer. Danach prallte das
Auto laut Polizei noch gegen
einen Gartenzaun. vu

POLIZEIBERICHT ...............................................................................

Drängler
ergreift die Flucht

Icking – Offenbar zum Opfer
eines Dränglers ist am Don-
nerstag ein Autofahrer (30)
aus dem Landkreis Weilheim-
Schongau geworden. Wie die
Verkehrspolizei Weilheim
mitteilt, fuhr der Mann gegen
22.30 Uhr in einem lilafarbe-
nen Opel Kadett auf der A 95
in Richtung Norden. Auf Hö-
he der Gemeinde Icking über-
holte er ein langsameres Fahr-
zeug. Als sich der Opelfahrer
auf der linken Fahrspur be-
fand, näherte sich von hinten
ein anderes Auto mit großer
Geschwindigkeit und fuhr
dicht auf. Der Opelfahrer er-
schrak, bremste stark ab, kam
ins Schleudern und prallte ge-
gen die rechte und mittlere
Schutzplanke. Der Schaden
liegt bei etwa 8000 Euro, der
Drängler ergriff die Flucht.
Zeugen melden sich unter
Ruf 08 81/64 03 02. vu

Gregor Mayrhofer
in Paris

Wolfratshausen – Jung-Diri-
gent Gregor Mayrhofer (28)
aus Waldram hat ein neues,
aufregendes Engagement: In
diesen Tagen dirigiert er Kon-
zerte des Pariser Ensembles
Intercontemporain, und zwar
in Paris und in den Swa-
rowski-Kristallwelten in Wat-
tens/Triol. Er springt für Pa-
blo Heras-Cassado ein, einen
der berühmtesten jungen Di-
rigenten, die es derzeit über-
haupt gibt. Erfahren hat Gre-
gor Mayrhofer von seinem
Glück, als er sich gerade in
Houston (Texas) aufhielt.
Dann musste alles ganz
schnell gehen: Innerhalb von
Stunden vertiefte er sich in
die Partitur von „The forgot-
ten City“ aus der Feder des
jungen französischen Kom-
ponisten David Hudry. Dann
sagte er zu und buchte den
Flug nach Paris. » SEITE 3

INTERVIEW ...........................

Mit dem „Stern der Sicherheit“ würdigt der Frei-
staat Bayern seit dem Jahr 2013 Mitbürger, die
sich herausragende Verdienste um die Innere Si-
cherheit erworben haben. Die Medaille wird an
maximal 15 Personen pro Jahr verliehen. In die-
sem Jahr waren es sieben. Neben Peter Dathe
wurden unter anderem Rüdiger Grube (Vor-
stsandsvorsitzender der Deutschen Bahn), Ste-
phanie Freifrau vn Freyberg (Landesbeauftragte
des Malteser Hilfsdienstes) und Oliver Bendixen

(Polizeireporter des Bayerischen Rundfunks) aus-
gezeichnet. Innenminister Peter Hermann sagte
bei der Feierstunde: „Die Herausforderungen
der Gegenwart sind groß, seien es die Flücht-
lingskrise, die anhaltend hohen Terrorgefah-
ren oder auch tragische Unglücke wie der Zug-
unfall in Bad Aibling. Umso wichtiger sind die
vielen Bürgerinnen und Bürger in Bayern, die
sich haupt- oder ehrenamtlich mit Herzblut für
die Innere Sicherheit engagieren.“ vu

STICHWORT ______________________________________________________________________________

Stern der Sicherheit

dium an der Hochschule für
Polizei in Münster war ich ab
1986 lange Zeit im Innenmi-
nisterium tätig, unter ande-
rem als Chef der Einsatzabtei-
lung und stellvertretender
Abteilungsleiter. 2008 ging es
dann zurück als Präsident
zum LKA. Sozusagen zurück
zu den Wurzeln.

- Werden Sie nachdenk-
lich, wenn Sie jetzt im Ru-
hestand die aktuellen
Nachrichten daheim in der
Zeitung lesen?

Durchaus, die sicherheitspo-
litische Lage in Europa und
der Welt hat sich nicht ver-
bessert. Nach meinem Ruhe-
stand gab es zum Beispiel am
13. November die schlimmen
Anschläge in Paris. Die terro-
ristische Bedrohung ist grö-
ßer geworden. Ich hoffe, dass
während der Fußball-Europa-
meisterschaft nichts passiert.

- Kann man die Bedro-
hungslage mit der Zeit des
RAF-Terrorismus verglei-
chen, die Sie miterlebt ha-
ben?

Der Islamische Terrorismus
hat eine ganz andere Zielset-
zung. Er greift nicht einzelne
Personen wie damals die RAF
an, sondern hat die ganze Be-
völkerung im Visier. Das hat
man in Paris gesehen, oder
bei den Anschlägen auf Busse
und U-Bahnen im Juli 2005 in
London. Die normalen Bür-
ger sind ins Zielspektrum ge-
rückt. Das sorgt für größere
Angst und Verunsicherung
als damals bei der RAF, als
nur hochrangige Vertreter
von Politik, Wirtschaft und
Justiz in Gefahr waren. Jetzt
kann es jeden treffen. Beson-
ders schlimm und polizeilich
unkalkulierbar sind die
Selbstmordattentäter. Aber
auch die Bedrohung unserer
Gesellschaft durch radikale
rechtsmotivierte Kräfte und
Gewalttäter möchte ich nicht
unerwähnt lassen.

- Derzeit tobt eine Dis-
kussion über die Abwä-
gung zwischen individuel-
ler Freiheit und Sicherheit.
Im November wurde ein
Länderspiel in Hannover
abgesagt – aus Sicherheits-
gründen. Ein schwieriger
Spagat.

Ich finde, wir dürfen unsere
Freiheiten, die wir in der De-
mokratie hart erkämpft ha-
ben, nicht über Bord werfen.
Das ist das Wichtigste.

- Welche Erfahrungen
haben Sie in Ihrer Zeit als
Kommunalpolitiker ge-
macht?

Das Engagement in der Ge-
meinde ist die unmittelbarste
politische Tätigkeit. Man
muss sich mit den täglichen
Problemen der Bürger ausei-
nandersetzen – und das mei-
ne ich im positiven Sinn. Und
man muss für seine Entschei-
dungen gradestehen, weil
man sofort angesprochen
wird, warum man sich denn
so oder so bei einem Antrag
entschieden hat.

- Wie ist Dietramszell
aus Ihrer Sicht momentan
aufgestellt?

Der Gemeinderat hat es si-
cher nicht leicht. Einerseits
die Haushaltslage und ander-
seits die strukturellen Heraus-
forderungen, zum Beispiel die
über 100 Kilometer langen
Gemeindestraßen oder die
Wasserversorgung. Manch-
mal habe ich allerdings den
Eindruck, dass Entschei-
dungswege sehr lange Zeit in
Anspruch nehmen. Das kos-
tet den Bürger oft bares Geld.
In dem ein oder anderen Fall
liegt das aber auch an der zu-
nehmend komplexeren Ge-
setzes- und Vorschriftenlage.

- Sie sind im Ort aufge-
wachsen. War Ihre Karriere
von Anfang an vorgezeich-
net?

Ich bin in einfachen Verhält-
nissen groß geworden und
entstamme aus keiner Polizis-
tenfamilie. Mein Vater und
meineMutter hatten zum Bei-
spiel beide keinen Führer-
schein. Ich habe mich dann
trotzdem entschieden, nach
Traunstein ins Internat und
aufs Gymnasium zu gehen.
Trotz der Entfernung. Ich
weiß gar nicht mehr, wie das
kam, aber es war eine schöne
Zeit.

- Von Traunstein bis ins
LKA-Chefbüro in München
ist es noch ein weiter Weg.

Direkt nach dem Abitur im
Jahr 1972 bin ich als Polizei-
kommissar-Anwärter in den
Dienst der Polizei eingetre-
ten. Der klassische Weg also.
1976 bin ich zum Kriminal-
kommissar ernannt worden,
und ein Jahr später ging’s zum
Landeskriminalamt in den
„polizeilichen Staatsschutz“.
Damals war der Terrorismus
der RAF auf dem Höhepunkt.
Nach dem zweijährigen Stu-

(Lacht) Das war eine schöne
Zeit, aber das muss man sich
nicht nochmal antun. Wenn
jemand einen Rat möchte,
kann er gerne zu mir kom-
men. Aber ich möchte mich
nicht als der aufspielen, der
wiederkommt und alles bes-
ser weiß. Jetzt treffen andere
die Entscheidungen. Das ist
schon gut so.

Dietramszell – Der „Stern der
Sicherheit“ ist eine besondere
Auszeichnung des Innenmi-
nisteriums. Sie würdigt Per-
sönlichkeiten für ihre Ver-
dienste um die Innere Sicher-
heit. Der Dietramszeller Peter
Dathe (64), langjähriger Chef
des Landeskriminalamts
(LKA), hat sie jetzt von In-
nenminister Joachim Herr-
mann verliehen bekommen.
Unser Mitarbeiter Sebastian
Dorn sprach mit ihm über sei-
ne Zeit beim LKA, seine Er-
fahrungen als langjähriger
Gemeinderat in Dietramszell
sowie die aktuelle Sicher-
heitslage in Deutschland.

- Herr Dathe, wenn Sie
daheim in Dietramszell im
Wirtshaus sitzen: Wie viele
Leute sprechen Sie an und
bedauern, dass Sie nicht
mehr für die Sicherheit im
Land sorgen?

In meiner Gemeinde werde
ich Gott sei Dank nicht über
meinen Beruf definiert, son-
dern als einer der ihren. Aber
es kommt natürlich vor, dass
mich die Leute über meine
Einschätzung zur Sicher-
heitslage fragen. Erst gestern
habe ich mit einem Nachbarn
am Gartenzaun darüber gere-
det.

- War Ihre Tätigkeit als
LKA-Chef für Sie nur ein
Job, oder auch Erfüllung?

So eine Aufgabe können Sie
nicht mit Job-Denken erledi-
gen. Es ist ein gutes Gefühl,
an der Sicherheitsarchitektur
in vorderster Front über Jahr-
zehnte mitarbeiten zu dürfen.
Innere Sicherheit ist für mich
ein Grundrecht für alle Bür-
ger. In Bayern, glaube ich, ha-
ben wir das bislang sehr gut
hinbekommen.

- Ist die Auszeichnung
„Stern der Sicherheit“ für
Sie eine große Ehre?

Natürlich bin ich erfreut und
sehr stolz. Bewusst schließe
ich hier alle meine Mitarbei-
ter sowie beruflichen Wegbe-
gleiter mit ein. Man ist zwar
der Chef und hat Ideen, aber
man braucht ja jemanden, der
die Ideen umsetzt.

- Im August 2015 gin-
gen Sie in Ruhestand. Fiel
der Abschied schwer?

Bei meinem Job hat man
nicht abends den Aktende-
ckel zugemacht und ging
nach Hause. Das war sehr
zeitintensiv, und die Themen

Ein Architekt der inneren Sicherheit
Der langjährige Chef des Landeskriminalamts über seine Heimat Dietramszell, die Lage in Europa und den Fußball

IM GESPRÄCH MIT PETER DATHE ..........................................................................................................................................................................................................................................................................................................

haben einen immer beschäf-
tigt. Auch zu Hause. Inzwi-
schen habe ich mich aber ent-
wöhnt. Ganz ehrlich: es hat
jetzt ein neuer Lebensab-
schnitt begonnen. Ich gehe
mit meiner Frau gern Motor-
radfahren, habe ein Haus, ei-
nen Garten und einen Enkel.
Der spielt in der Jugend beim
BCF Wolfratshausen, da

muss er hingefahren werden.
Der Opa wird also schon ge-
braucht. Ferner arbeite ich
ehrenamtlich im Stiftungsbei-
rat der Deutschen Polizeige-
werkschaft für die Erholungs-
heime in Fall.

- Sie saßen 24 Jahre lang
im Gemeinderat. Wäre das
nochmal was?

Dank und Respekt: Innenminister Joachim Herrmann (re.) hat den Dietramszeller Peter
Dathe, den ehemaligen Chef des Landeskriminalamts, kürzlich in München mit dem
„Stern der Sicherheit“ ausgezeichnet. FOTO: INNENMINISTERIUM


